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Kaiser Heinrich nicht gezögert, Cölestin zu antworten, als dieser sich für 
die Freigabe des Erzbischofs von Salerno verwandt hatte, der Papst möge 
zuvor dafür Sorge tragen, daß der Bischof von Schleswig freigelassen 
würde, der bereits früher gefangen genommen und in Fesseln gehalten 
würde, während der Erzbischof frei aller Bande in Deutschland weile. 
Das Verhalten der Kurie wurde bestimmt durch ihr Verhältnis zu Hein­
rich VI. und ihre politischen Absichten.

Zwischen Cölestin III. und Heinrich VI. bestand ein tiefer Gegensatz. 
Die sizilische Politik des Kaisers hatte 1192 die Spannung derart 
gesteigert, daß sie einem latenten Kriegszustand gleichkam. Am 
29. Dezember 1194 hatte sich der Staufer des Erzbischofs von Salerno 
bemächtigt und ihn nach Deutschland bringen lassen. Im Zuge der Vor­
bereitungen, den Erbreichsplan durchzusetzen, suchte der Kaiser seit dem 
Frühjahr 1195 zu einem Ausgleich mit der Kurie zu kommen. Es erfolgte 
eine Annäherung. Cölestin muß sich zu dieser Zeit für den Erzbischof 
von Salerno eingesetzt, und Heinrich VI. mit dem Hinweis auf Bischof 
Waldemar geantwortet haben. Die Gefangenschaft des Schleswiger 
Bischofs hinderte in jenen Tagen den Papst noch in einer anderen 
Angelegenheit, seine Forderungen wirksam geltend machen zu können. 
Abgesandte König Knuds hatten im Mai 1195 erreicht, daß Cölestin die 
am 5. November 1193 auf einer Reichs Versammlung zu Compiegne aus­
gesprochene Scheidung der Ehe Philipps II. August mit Ingeborg für 
nichtig erklärte201). Im Verlauf des Sommers wuchs jedoch der Einfluß 
der französischen Partei so an, daß die dänischen Gesandten heimlich 
Rom verlassen mußten202). Die dem französischen König zugetanen Kar­
dinäle werden den Papst auf das Verhalten Knuds VI. aufmerksam ge­
macht haben. Um nachhaltig bei Philipp II. für Ingeborg und beim Kaiser 
für den Erzbischof von Salerno eintreten zu können, mußte zunächst ein­
mal der wohl von beiden Herrschern erhobene Vorwurf entkräftet 
werden. Es wurden die drei Briefe an die dänischen Empfänger aus­
gefertigt. Diese Situation geben die Worte in dem Schreiben an König 
Knud zu erkennen: merito est timen dum, ne tam gravis enormitas 
excessus a perversis hominibus in exemplum audacie protrahetur et 
magnificentie tue tempore ex tali occasione libertas ecclesiastica in­
tolerabilem incurrat lesionem™').
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